
ZU AISCHYLOS THEBANlSUHER TETRALOGlJii

Nach Aischylos Sieben V. 743ft v. Wilnmowitz bat
Laios dreimal einen OrukelspI'Uch des Inhalts eV~(JKovra T~VVU~

thEp O\jJl:€IV nOAIV erhalten, ApoUon hat ibm also verkümlet,
Cl' werde Theben retten, wenn CI' olme Nachkommen stürbe.
Trotzdem hat Laios einen Sohn gezeugt. Er hat ihn freilich
lmrz nach der Geburt tluflgesetzt, aber der Versuch, auf diese
Weise naebtr~\.glieh Apollons Rat zu folgen, schlug fehl, Oidipus
wuehs vielmehr auf, olme seine Eltem zu kennen OdCl' VOll

ihnen gekannt zu werden, Eine gLOsse Gefahr bricht Über
'!'heben hel'ein, lIm' König Laios wird anf einer Reise von
seinem unerkannten Sohn erschlagell, vor dm' Stadt erscheint
die Sphinx, Oidipus befreit die Stadt von dieser Gefahr durch
Lösung des Rätsels und erhält mit dei' Haud der Königin­
witwe den erledigten ~rbron, Theben kaun wieder aufatmen,
Laios schien olme NaehkollmlGu gestorben zu sein, In dem
Augenblick, in dem erkannt wird, dass diese :Meinung irrig
s~i, naht neues Unheil. Denn es kommt an deli 'l'ag, dllSS

der König seinen eigenen Valei' erschlagen hat und in Blut­
schande mit seiner Mutter lebt. Er blendet sieh selbst. Seine
Söhne. verweigem ihm die ibm zukommenden Ebren, CI' ver·
flucht sie, sie sollen ihr Erbe mit dem Schwert teilen, In
den Sieben, die das einzige el'llaltene StUck der 'l'hebanischen
Tetralogie sind, ist die .zweite Gefahr <la. Polyneikes, (Icr aus
'fheben vertrieben ist, belagert mit den Argivern seine Vater­
stadt. Da hescbliesst Eteokles, sich für Theben zn opfel'l1,
J<:r stellt sich seinem BrudcI' im Kampf gegeniibcI', da er aus
OidiJlus ll'luch weiss, dass sie sich gegenseitig töten werden
und mit ihnen Laios Geschlecht anssteI'bcn wird. So geschieht
es, und die Argivel' werden im Kampf geschlagen.

Hat Eteokles dlll'eh seine Selbstaufopferung die GefalIr
fÜr Theben, die aus der Miss:1clltullg des Rats des delphischen
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Orakels durch Laios entspHUlg, dauernd gebannt? Die hen­
sehende zB. von 1L Weil Ausgabe VOll Aisebylos Sieben 1862
S. IX und S. 91 Anm. zu V. 825, Weeklein-Zomal'idas Aus­
gabe von' Aischylos 'rragödiell 1891 [ S. 445 Anm. zU V. 827f"
Stael)lill Das Motiv der Mantik im antiliell Drama Religions­
geschichtliche Versuche llnd Vorarbeiten XII 1912/1913
S.24, v. Wilamowitz Aischylos IlItel'pretatiollel1 1914 S.80ff.
uud S. 95 und Robert OidilHlS Geschichte eines IlOctischcn
Stoffs im griechischen Altel'tulU 1915 I S. 265 H. vertretenc
Ansicht vcrneint diese .F'rage, ja Weil a, 0, S. 96 Anm. zn
V. 879 I., Wecklein-Zomaridas a. O. I S. 4fJl Anm. zu V 885 f.,
v. Wilalllowitz a, O. S. 84 und Robert a. O. I S. 269 f. nehmen
ansdl'llcklichaneh iu den VerBen 902 H.

~IEVEI

KTEava b' EmrOVOIl;;,
~)l' wv alvo~6pOI<;;,

Öl' WV VEll<O<;; Eßa
Kai 9avaTou TEAO~

eiue AuspielulI:; auf den Zug der Epigonen an. Diesel' Mei·
nung vel'nut:; ich nicht beizutreten.

Ulltel' dem Wort E:rriyovol die berühmten Epigonen zu
verstehen, war nach meinem Dafürhalten fliJ' die Zuschauer
<iCl' 'l'hebanischcll rretralogie recht schwel'. Denn in ihr llind
Eteoklcs uml Polyneikes kindel'los, wie der Chor, dem Aischylos
V. 902 ff. in den Mnnd gelegt hat, selbst kurz vorher, nämlich
V. 828, Cl'wähnt hat, vielleicht beide Bogal' ledig, wird ja nicht
ciumal von einem König der AI'givel' geredet, geschweige deull
davon: dass Polyneikes sein SelnviegerBolm seL Also hahcn
die Epigonen gar keineu FÜlu'cr, und es fellIt ihnen ~\Uch jedel'
Grumt zn einem neuen Angriff auf Thebeu. Diesel' Einwand
ist freilich vielleicht weniger wichtig, obgleich Robert a. O.
1 S. 270 meines Erachtcns zu weit geht, wenn Cl' ihn fÜr un­
beachtlich erklärt, aber CI' ist nicht der einzige, der Cl'bobcn
werden kanu. Bleiben {loch den Helden, die als Epigonen
bezeichnet werden, nicM die Schätze, 1lI1l die zwischen Eteo·
kies und Polyneikcs dei' Streit entfacht ist, sondel'll sie mÜssell
sie' durch Thebens Eroberung erst erwerben, so dass der Aus·
dl'uck fltr sie gar nicht passt. Also ist <Ius 'Vort E1TITOVOl,
dessen Bedeutuug ja uicht auf tliese Helden beschränkt iSl,
sontlel'll das rler lebendigen Sprache allgehürt, aHgemeiu zn
fasiSen.
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Viel nähm' liegt die Annahme einer Beziehung der dem
Laios zuteil gewordenen Orakelspruehe auf den Epigonenzug,
und ich s'lallbe, olme diese Annahme wUrden die genannten
Gelehrten nicht auf den Gedanken gekommen sein', in den
Versen '902 ff. eine Hindeutung auf die l~pigollen zu finden.
Aber auch ApoJlons WOI'te bedUrfen einer genauen PI'Mung.
Dabei ergibt sich, dass sie· eine Rettung Thebens nicht aus­
sebliessen, Denn ihre Ulllkelll'lwg lautet nicht, wie v. Wila­
mowitz aO, S. 80 und 95 sowie Robel't aO, I 269 meinen:
'Wenn du Nnehkollllnenscbaft hinterlässt, geht 'l'heben zu­
grunde', sondel'll 'Wenu du Naebkommcnsehaft hinte1'lij.sst,
bist du nicht Thebens Retter', Das ist ein 'gewielItiger Unter­
schied, weil die zweite l<'asslIllg nicht aussehliesst, dass, wenn
Laios vel'sagt, ein I1ndrer Theben retteL Jf'reilich muss, da
Laios NaehkommensdHift hintel'lasscn hat, ein alldl'el' eintreten.
Dies geschieht aber auch, Von dem ersten Unheil, das durch
die Sphinx droht, hat Laios unerkannter Sohn Tlieben befreit,
und auf' diese Weise hat er, so weit er g'ckonut hat, die Ge­
rain', in der Theben infolge der NIissaehtung des göttlichcn
Worts dm'eh Laios schwellt, aufgeschoben. Ahm' da er nicht
weiss, dass er eiu Laiosspross ist, und sein Geschlecht fort­
setzt, bat er sie l1iollt endgültig beseitigt, viehnehl'ahullugslos
verschlimmert, da CI' j~\ in Blutschande seine Söhne zeugt.
Als Theben wieder in grosseI' Not ist, will gteokles es ret·ten
dmch scinen und seines Bruders TOll Ulut das dadurch be­
wirl\te Ausstel'ben des Geschlechts des Laios.

Dass etwa Mell Eteokles dureh seine Selbstaufopferung
nur einen Aufsellub, keine völlige Beseitigung der Gefahl'
gebracht habe, wird nirgends in den l"5ieuen angedeutet. Er
selbst fleht die Götter an, dass '1'hehen niemals el'obert werde,
V,74f.

EA€u8E'pav öE. -rfjv TE KU.! KubJloU rroAlv
l€UTAl;J<11 bouAllJ(Jl llJ1rrOTE <1X€8€lV

und ähnlich ist dcs Chors Gchet V. 116 f.
an' w ZEU rra.T€p rraVT(~AE't;,

miVTWt; ap11Eov ba:iwv &AW<11V.
Nach Eteokles Abgang ist zwar dm' Chor in gmsscr Furcht
um Theben, aber Cl' fUrchtet, wie CI' V. 744 r. ans(h'ücklich an­
gibt, IHll', dass die Missachtung der Ora,kelslJl'Uche dnrcb Laios
bis zur dritteu Generatiou, also bis zu Eteokles und Polyneikes
wirkt, und :-.leine l,'urcht 11111 Theben bestebt nach V, 7641'.
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darin, dass die Stadt in den bevorstehenden Untergang des
lIerrschcrgcscblcchts vel'Wiekclt werden könne. Auch fordert
der Bote ihn V. 792ft auf, unbesorgt zu .sein, da die Stndt
ge)'cttet sei, und er schwankt V. 822ff., ob er den Untergang
des Herrscherhauses beklagen oder in Jubel .Ubm· die Rettung
der Stadt ausbrechen soll, was doch nur bei völligel' Beseiti­
gung' der Gefahr denkbar ist. Die Worte V. 838 f.

11 b\JGOpVH;; &-
. oe Euvctu~{ct oopoe;;

gibt v. Wilamowitz aO. S. 83 ungenau Ul.it dem Satz 'ein
Übles Vorzeichen ist der Doppelmord' wieder, sie sagen, wie
aueh die Scholien erklären 'ein Übles Vorzeichen ist der
Kampf dei' ßriider'; der DOllpehllord ist kein Vorzeichen
klinftigen UngHicks, sOlUlern das Ereignis, dessen Vorzeichen
der Zusammenstoss im Kampf war. Aueu finde ich in tim'
Gegenstrophe 840 ff.

EEEITpaEEV ouh' aTTElITEV
ITctTpOßEV EUKTllict <pcm<;;'
ßOUAct\ 0' aTTlGTol Alilou OlllPKEGUV' 1

~1€Pl~IVCl. b' Ufltpl mOAIV'
6EG<paT' OUK UflPAUVfTUl.
IIU ITOAUGTOVOl Tob' ElP-
laGM6' «1TlGTOV' nA6€ b' ctt-
aKTa. 1T111ACl.T' OU AOY4l

keine Beziehung auf einen uevorstehenden Untergang 1.'hebem;
wegen .deI' dem Laios gegebenen Orakelspruche, wie es
v. WiluUlowitz aO. S, 83 will, der V. 843 f. mit den Worten
'null sorge ich I1Il1 die Stadt, Ol'akelspriiehe werden nicht
st,ulIlI)f' wiedeI'gibt, wobei der zweite Satz die Begl'ilndllng"
der l?urcht bringen soll. Denn IA€PlIlVU he188t nicht lHU' Sorge
vor künftigem Leid, SOlidem auch die Klage um einen Toten
wird als IAEP1~(vU bezeichnet, zn. EUl'ipides Hekabe V. 894ft.
Murray

TOV hE. T~<;; VEOG<pa'(Oue;;
IToAUtEVll<;; EITlt1XE<;;, 'AyaIAEIlVOV, nlqiov,
IUe;; 1'wb' aoÜtplu ITAllGlOV IltlX, <PAOll)
DIGGl) ~lliplf.lVCI. ~IIlTp{, Kpu<p6~TOV XeOVl

und Rhesos V. 547ff.

1 In dcl' Intcrpunktion weiche ich von v, Wilalllowitz ab.
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LI110EVTOt;;
11~H!V(l, Koimt;;
lpOlv(ac;. Ul1VE1 TTOAUxopMTq.
'P1Pul muboh€TWp I-lEhOTTOIOV UllbOVt<; l-l-€pll-l-VaV,

Hit llUll der Zeitbegriff auf keine Weise ausgedl'Uekt hit und
bei v, Wilamowitz Annahme auch eille Angabe der Pel'SOIl
felllt, die die Sorg'e bat, fasse ich l1€plj.lVa. nil! Totenklage Um

Eteokles und POIYllcikes und alllpt mOhlv lokal. Daher Übel"
setze ieh die Gegenstrophe V. 840 Fr.: 'Durchgesetzt hat !lieh,
ohne zu vCI'sagen, des Vaters l·~luch, und Laios UngehOl'sam
hat seine 11'olgell gehabt, KUlnlllel' henseht rings in der Stadt;
Ol'akel werden nicht stumpf, Aeh ihr UnglUeklicben haUt
diese unglaubliche '1'at vollbracht, gekommen ist in Walu'heit
bejammel'l1swel'tes Leid, uicllt im Wort', Ich verbinde also
V, 843 mit den vorllergelH~mlell Versen und glaube, dass deI'
Kummer dem Ereignis gilt, in dem sieh die WiI'kung von
Oidilms l'~lueh und Laios Uue;;ellOl'sam gegen den Rat der
Ol'akclslll'Uehe gezeigt hat, :1180 dem Wechselmord der Bruder.
An eben diesem El'eignis hat sich auch die Wahrheit der
V, 844 ausgesprochencn Behauptnng bewiesen. l~rst bei dieser
Auffassung der Verse hat auch die Gegenstrophe V. 840ft
den Sinn, der nach den Anapästen V. 822 rt, die eine Klage
nm Eteokles und Polj'llcikes ank linden, Hit' das ganze Lied
V. 832 ff, zu erwarten ist, wlihrend bei v, Wilamowitz Ansicht
Aischylos del' Gegenstrophe fibel'haupt keinen einheitlichen
Gedanken gegeben, vielmehr, wie dicsCl' selbst aO. 8, 83 be­
tont, in ihrem Verlanf auf eill Motiv, das filr den Abschluss
seiuer Geschichte nicht 1lUI' unvel'\vendbar, sondern eigentlich
mit ihr unvereinbar isl, zllI'Ückgegriffen und nUI' durch einen
äussern AnhlRl", den Anblick des herannahenden Trallenmgs,
des Chores Gedanken auf das Ereignis, das ihn in der Strophe
und dem Anfang der Gegcnsh'u(lhc beschäftigte, zUI'l\ckgeleukt
hat. Ebensu ist, wenn der Chur V. 900 H, versiehel't,· 'flIehen
halle \'ou Klagen wjedel', der Gl'llnd zu ihuen nicht die Furcllt
vor einer zukiinftigcll ZerstiJl'ullg, sondern I~tcokles und Polj'­
ncikes Geschick,

Direkt envähnt W(Wdell Apollo1l8 Worte nur in dem Chor­
lied V, 743 ff. Da (lienen sie dazu, die Fun:ht des Chores zu
hcgrltndcll. .-ther obwohl· ich ahlelmc, dass sie EI'eigllisse, die
hinter tlie Haudlung des StUcke!; fallen, andeuten uud 80 cille
Ergänzuug zu ihr bringen, ist damit. fllr das Stuck ihr Eill-
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fluss nicht crlSc1löpft, Denn Eteok1C'i; spricht V, 68\) ff. aus,
dass Laios g<lllZeS Geschlecht. Phoihos verhasst ist und zn·
gl'l1nde gehen soll, Das ist eine Anspiehmg anf (lie Laios
gegebenen Ol'l\kelspriiehe, Ihr Inhalt muss demnach schon
hei den Versen 689 ff. den ZI1SC11nUern hckmmt gewesen sein,
und weil dieSel' in den einzelnen Versionen det' 8uge recht
verschieden ist, mUssen sie sehon itl cinem der vorhergehenilen
StÜcke der Thehllnillchen 'J'etralogic crwähnt sein, zUDlal da
sie eine fUI' die äussere Hnndlnng' der Bngc so wichtige Tat·
sache wie Oidipus Aussetzung hegriindcn, Üher .den Inhalt
dieser StUcke wUrden wil' gern nähercs wissen, ohwohl nnsre
Hilfsmittel fUreine Rekonstruktion gering 8ind,

v, Wilnmowitz aO, S. 97 maeht wahrscheinlich, dass
.Ien Inhalt des ersten Stucks Laios Tod hildete, und <Tafl8
dieser die Hnndlung einel' aisclly)eisc)ten Tragödie voUkommen
rüBen kann, gibt auch Rohert aO. I S, 27f1 zn, Diesel' nO: I
S. 280 hemel'kt freilich mit Recht, dass Aisehylos OidillllS
auch auf dem Gipfel seines Ruhmes zeigen musste, eIoe1! nicht
die Laiostragödie" sondem das StUck, das nach der Sphinx
genannt ist, wegen deren Besiegung ja Oidipns gcfeiel't wurde,
ist der' dnfUr geeignete Ot"t. Seine Annahme 30, I S. 280 ff"
d,lSS vor (len Augen der Zuschauer Jokaste und Oidipn8 heill1
C1'sten Anblick in Liebesleidenschaft zu einander enthrennen,
stellt, wie el' selbst aO. II K 101 Antu, 61 crl'Onnt hat, in
Widel'spl'{1ch zn deli Worten, die Al'istopha.ncs FrOsche J04"t
Aisehylos in den :Mund gelegt, hat:

oub' olb' oubelc; ilvTlv' €pu)(1av m.ulTOT' €lTOIIlO'U yuvalKu,
Das Zeugnis scheint mir nicbt widerlegt zn wCl'den durch
seinen Hinweis dm'auf, dass Klytaimesh'a bei Aischylos eine
€PUJO'u lUVll sei; denn l<1J'tnimestras Liebeslcidellscbaft zn
Aigislh 11<lt Aisehylos nicht dargestellt, geschweige denn, dnllR
flie .sielt bei ihm anf der HUhne in einander verliehten, Wl1S .in
crst wil'klicll der von ihm geforderten Hamlhlllg cnt!'pl'~i.che,

Siehen V, 7Mf,
lTIXP6.VOlU O'uvii'[€
vu~<piouC; tpPEVWAll<,; 1

zwingen meines J<:rachtens Uhcrhaupt nicht zu der von Rohet't
aO, I S, 261 f. YOl'gebl'lwht<)n Annahme, dasf-l naeh AiRehylos

t S() lIchl'eiht Y. Wilam()wit,z mit MI, Uohel't folgt Ihm ilbl'igell
HlIIUllldlJ'iftf'n, die (ppevluA€I<; hieten,
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Meinung Ioknstc und Oidipns aus Liebeslei(lcuschl1ft sich llei­
raten, im Gegenteil mUsste dann der neSTiff Liehe \VoM irgend­
wicausgespl'Oehcll oder angedeutet sein, da rrapaVOlct jede
sinnwidl'ige odor nl1l1aUil'liche Tat bezoiclll1et,

Als Kem dei' Handlung deB zweiten Stiicks hat Bmlm
Ausgabe von Sophokles König OidipUB Berlin 1910 S, 10
Oidipus Flnch Übel' seine SÜhne erknunt. Robm't nO. I S,
274ffo verweist diesen in die Vorfallel und nimmt als Hand­
lung' nn Oidipils 'rod, einen Unlleil verkÜndenden 'rl'llll,lll des
Eteokles nnd einen Vertrag zwischen den -heiden Brlldem,
Da Aisch)'los Sieben V. 975 ff.

lw IW MOlpa ßapubOmpa /lOTE­
pa, mhvlll T' OIMrrou O'KI<1.·

IlEACt.lV' 'EplVUC;;, Ti I-lETalJ6EVft<; Tl<; EI
gerade Oidiplls Schatten als wirksam hingestellt wird, knnn in
Aischylos Thebanisehel' '1'etralogie meines EraehtclIs keine Ent­
I'lieknng von Oidipus in Theben bekannt sein, und da die Rzene
des Oidipus offenbar Theben war, können auch die Zuschauei'
keinen Bericht. von einer Enh'Ucknng erhalten haben. gin
gewöhnlicher natiirlicher Tod ist aber, wie RobOlot aO, I H.
274 f. zugiht, in der griechiscllen Tragödie unm'bört. Deshalh
cmehte icb einc dramatische Bellandlungvon Oidipus '1'od in
Aischylos Oidipus fUr ausgeschlossen, Gewiss fordert Hobmt
mit Recht, dass um Schluss dieser Tmgödie die Zuschauer
Übel' Oidipns Ausgang sich klar sein mussten, aber den leib­
Hellen Tod brauchten sie trotzdem nicht zu erfahren; es gc­
nügtezB., wenn sie saben, dass Oidipus wegen seines Fluches
VOll seinen Söhnen aus 'I'heben vertrieben wil'd, denn ein Leben
in der lfremde olme Begleiter war für den blinden Oidipus
Itein wahres Leben, sondem ein Vegetieren, Ein Vertrag
zwischnn Eteokles und Polyneikes dient zur EXl}osition der

"Sieben nur im Vel'ein mit dem trotzdem ausgebrochenen Streit
der Bruder, und in einem nach Oidipus genannten StUck ist
fUr eine solche Handlung kaum Platz, Dass ein Streit. der
Bruder hevorsteht, ist nach meinem Oafilrbalten durch Oidipus
Flndl, dei' ihnen den Wechselmord dl'Oht, genUgend angedeutet,
so dass die Zuschauer sich kaum wtlllderten, dass im nä.ehsten
SItUck offener Kampf zwischen iJl1len entbralmt ist. Da ich
ahlelme, dass im Oidipus ein Vergleich zwischen den ßrudel'll
vorlHtlll, fällt fluch F;teoldes Traum und seine Deutling, die
Rühmt zur Begl'lillllung' des Vergleichs in die Handlung .flos
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FlUicks aufgenonnnen hat, hei der von mir angenommenen
HalHlhmg w('g. Gewiss erfulll'eu die Zuselnluel' Siehen V. 709 Fl'.

eE€Z:€O'€v "(up OibfTt'oU KUT€U"f/.UUa'

a"(fl.v h' UAl19€1l,; EVUTt'VlUJV q>avTaO'/.UlrUJV

O\l1€I<,;, Tt'fl.TPlflWV Xf>ll,..lllTWV baT~plO1

niellt ohne weiteres, wie Eteoldes 'I'l'liume waren, nher von
diesen bl'Rucht tl'Otzdcm nicht in dem vorhergehenden StUck
gerodet. wOI'den zu sein. Denn so kurz Eteokles Andeutungen
iibel' die 'l'rallmerscheinungen auch siutI, so ergibt, sich uus
ibnen doch, <laBS in den Träumen die BrUder das Erbe des
Vatel's so teilten, wie dieser geflncht hatte, Eteoldes Worte
seIzen also nUr eine gellaue Bekanntschaft der Zuschauer mit.
den Worten des Fluchs voraus, naell dem die BrUder mit den
Schwertel'l1 sich das väterJicllC Erbe teilen und dabei sieh
gegenseitig töten wUrden. So genUgt als Keru d6l' HamUung
vollständig der Fluch, der WOll1 11ur von seiner VI'sache, der
Entehl'l1ng des Oidipus durch seine Sühne, und seiner Fo~ge,

der Vertreibung, mngeben wal'.
Das Satyl'llpiel hatte wohl als Inhult die Hesiegnng der

Sphinx dm'eh Oidipus. Dass diese in der 'fctralogie gezeigt
werden nnlsste, hat auch Rollert erklmnt, obgleich er sie in
das erste Stltek gesetzt und als In1mlt des SRt~'rSI)iels :\0. I
S. 2r>9ff. im Anschluss Rn Darstellungen auf einem apnlisehen
Krater, den CI' aO, I S. 260 unter der Nummer 45, und auf
einer Lampe aus Castelvetrano, die CI' aO. I S. 261 unter der
Nummer 46 abgehildet hat, eine Besiegung der Sphinx (lurch
den Silen angenommen hat, und ähnlich denkt Crusius Sphinx
und Silen l<'estschrift fur Johallnes Overbeek Leipzig 189n
S. 108, der SChOll yor Rohert wenigstens verml1tullgsweise die
Darstellungen in Beziehlmg zu Aischylos Satyrspiel gebl'acllt
hat, sich den Wetlkampf zwischen Sphinx und Silen und den
Sieg des letzteren durch eine Scherzfrage, die die Sphinx
nieht richtig beantworten kanu, als harmlose Exposition und
1IIs Haupthandluug das Auftreten des Oidipus. Der Wert \'on
Oidipl1s Sieg wird doeh erheblich gemimlert, wenll es inncl'­
IUlI!> det, 'I'etl'alogie auch einem zweiten, noch dazu dem Silen
gelingt, die Sphinx zu besiegen. Ausscl'dem weiss ich nicht,
waun ein Sieg des Silens angeset.zt werden kann, olme dnss
ein Widel'spmch in dcn mytholog'ischen Angnhell. derseIhen
'retralogic, der doch wohl ausgeschlossen ist, entsteht. Denn
yol' Oil1ipufl Sieg, wie Ornsins 1\0. S. 107 denkt, ist ein Sieg
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des 8ilens meines Erachtens 1111111Üglich, weil sonst dieser
Theben befreit, und llllch Oillipus Sieg' wird llie Spllinx doch
geWtet l?del' tötet sich seI list,. So werden die Darstellungen
uuf eine andcl'c purodiscllc Belumt1lung deI' Spllinxsug'c zUI'llck·
gehen, als Inhalt. mlJ Aiscllylos SfdYI~gpiel hnt wohl 11111' .He
Besiegung tlel' Sphinx dm'eh Oidipus zn gelten, zumal dn
Cl'usins nO, S, 1061'. dartluf hinweist, dass einen passclHlcn
lind hel'kÜmmlichen VOl'wUI'f·flll' die Satyrspicle die Besiegung'
und Bestrafung VOll Ungeheucrn bildete, uml .höchstens wird
am Schluss noch Oidipus Belollllnng durch seiue Vel'mählnng
mit 101mste, (1ie gar nicht l'cdeml eingefÜhrt zu werden, jll.
iiIllwhnupt aufzutreten brRuclltc, erwälmt ,,,ordcn sein,

Die äusserc. Handhmg dcr einzclnen Stllcke dcr rfetrfl.
logic schränke ich also im Vergleich zu der von Rohert}'ekon­
stmiertcll 11andlung hedeutend ein. Diescr scheint mit'nieM
geniigenll herücksichtigt zn haben, dass nach dem rEvo~Ai,

OXUAOU § [) aY TE olaeEO"EI~ TWV Opa/lUTWV ou 1TOAM~ llÜn~1

1TEPITIETEill<;; K,al 1TAoKa~ €XOUO"IV. w<;; mxpa Toi~ VEWTEpOl<;; und
§ 16 TU 0' arrAouv T~<;; Opa/lc(TorrO\tC(~ E\ /lEV TI<;; rrpo<;; TOUC;;
,.H:T' aUTOV AoriZ:OlTo} IpCl.UAOV av ,moAall~UVOI Kai urrpanUl:rEU­
TOV1 EI OE rrpQ<;; TOUC;; UVWTEPW, eaU/-H10"EIETll<;; €TT1voia<;; Tbv
TrOlllTllV K(X1 Tll<;; EUpEO"€.W<;; die alten Gelelll'ten bemerkt IlfIben,
tln88 AiscllJlos im Gegensatz zu den späteren Tragikern keine
umfangreiche verscbhmg;ene Handlung hatte. Doeh hat m'
aO. I B. 282 f. mit Rccht als die treihenden Faktoren der
Handlung Apollonll Ol'alteJspriiehe und Oidipus Fluch bin­
gestellt. I Im ersten Stiick erkannten die Zuschaucr, dass Lnios
Versuch; die Missachtung des Rats des Ql'f1kels nacht.l'üglich
dlll'eh Oidip':,s Aussetzung wieder gut zu macheil, vergeblich
gewesen Wltl', vielmehr gerade sein Ungehol'salll im Verein mit
diesem Versucb die Art seiner Blt'afe erlllöglichte, da ja der
SoIm nuf diese Weil~e aufwuchs, ohne seinen Vater zu keHnen,
unu ihn ahnungslos erschlug; Idas zweite Sti.lck zeigte das
Nl'tllcn deI' zweiten grösscrcn Gefahr fül' Theben dnrch deli
Zwist innerhalb (leI' Het'\'scllerfamilie, dessen äussere Zeichen
OidiP.us Entelll'lmg dUl'ch seine Söhne und ihre Verfinchullg
sind; ,im dritten 8tliek 1 fuhrt Etcoldes dadll1'ch, dass Cl' frei-

t Geilllnilt ist das Stück nach den Sieben, obwohl diese gal'
nicht' lluftreten und lutch dmll Ahgallg' dl'$ HotmiR Y. 821 hl\zil~hellt·

lieh V. 8W YOll ihnen keine Hed(\ llw!J1' ist., Trnlzdmll m·schei.nt mi.r
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willig Polyncikes im Kampf gegclIUbcrtl'itt, dus Ausstcrben
von Laios Geschlec1Jt und damit die dauernde Beseitigung
der Gefahr fUr Theben hel'bei l;l der Zusammenhang des Satyr­
spiels mit den Orakelspl'üehen bestami darin, dass Oidipus iu
diesem StUck die eJ'sle Gefahr, die Theben wegen l\'IissnclItullg
des Rats diesel' Spl'llche durch Laios dl'Oht, bannt, aber durch
seine Heirat eine neue heraufbeschwört, die noch schlimmer
ist t\ls die cl'ste, da ja die lleuen Sprossen des Laiosgescbleehts
in Blutschande gezeugt werden, '

Leipzig. Oskar Klotz.

der Titt!! vollständig alll Platz, da der Inhalt die zweite Gefahr fiil'
Theben bildet, die durch die Sieben gebracht wird,

1 Eine sittliclHl Pflicht, wie es <He Uethmg' der Vaterstadt
zweifellos ist, fordert also in Aisehylos Sieben vqn Eteoklell die
unhedenkliche Hingabe des eigenen Lebens; ein lehes Pl'oblem

, hat Sophokles in seiner Alltig'one aufgegriffen, der Stoff ja delil'
selben Sagenkl'eis eiltnommell ist, nur hat Autigol16 'keine Pflicht
gogen den Stllllt, somlm'n gege]l den toh>u Bl:u<!<lr zu orflillen,
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